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Die Nürnberger Rassegesetze
Von Staatssekretär Dr . Stuckart .

NSK . Aus Anlatz der Veröffentlichung der Durchfüh¬
rungsverordnung zu den Nürnberger Gesetzen schreibt
Staatssekretär Dr . Stuckart in der „Deutschen Verwal¬
tung "

, dem Organ der Reichsfachgruppe Verwaltung des
NS .-Iuristenbundes u . a . folgendes :

Das Gesetz zum Schutze des deutschen Blutes und der deut¬
schen Ehre enthält die grundlegende Regelung für die
deutsch-jüdischen Rassemischehen . Es verbietet die Eheschlie¬
ßungen zwischen Juden und Staatsangehörigen deutschen
oder artverwandten Blutes und erklärt nach Inkrafttreten
des Gesetzes trotzdem geschlossene Ehen für nichtig , auch
wenn sie zur Umgehung im Auslande geschlossen sind . Der
außereheliche Geschlechtsverkehr zwischen Juden und Staats¬
angehörigen deutschen oder artverwandten Blutes ist gleich¬
falls verboten . Zur Sicherung dieser Bestimmung wird es
jüdischen Haushalten , denen ein jüdischer Mann angehört ,
untersagt , deutschbliitige oder artverwandte weibliche
Staatsangehörige unter 45 Jahren zu beschäftigen , es sei
denn , daß die weiblichen Staatsangehörigen das 35 . Le¬
bensjahr überschritten haben und bereits bei Inkrafttreten
des Vlutschutzgesetzes in einem jüdischen Haushalt beschäf¬
tigt waren . Uebeitretungen dieser Verbote sind unter
schwere Strafen gestellt .

Diese grundsätzliche Regelung hat ihre nähere Ausgestal¬
tung durch die Erste Verordnung zum Blutschutzgesetz ge¬
funden . Es besteht demnach folgender Rechtszustand :

Nicht zulässig sind Eheschließungen zwischen einem
Juden deutscher oder fremder Staatsangehörigkeit und ei¬
nem deutschen Staatsangehörigen deutschen oder artver -

- wandten Blutes :
zwischen einem Juden deutscher oder fremder Staatsan¬

gehörigkeit und einem staatsangehörigen jüdischen Misch¬
ling mit einem jüdischen Eroßelternterl ;

zwischen einem staatsangehörigen jüdischen Mischling mit
einem jüdischen Erotzelternteil und einem staatsangehöri¬
gen jüdischen Mischling mit einem jüdischen Erotzelternteil .

NurmitGenehmigungzulässig sind Eheschlie¬
ßungen zwischen einem staatsangehörigen jüdischen Misch¬
ling mit zwei jüdischen Großeltern

und einem deutschen Staatsangehörigen deutschen oder
artverwandten Blutes ;

zwischen einem staatsangehörigen jüdischen Mischling mit
zwei jüdischen Großeltern

und einem staatsangehörigen jüdischen Mischling mit ei¬
nem jüdischen Erotzelternteil .

Bei der Entscheidung über diese Genehmigung sollen ins¬
besondere die körperlichen , seelischen und charakterlichen Ei¬
genschaften des Antragstellers berücksichtigt werden , seit
wann die Familie des Antragstellers in Deutschland ansäs¬
sig ist, ob er oder sein Vater am Weltkrieg teilgenommen
hat , ob er oder seine Vorfahren und insbesondere seine
deutschblütigen Vorfahren am deutschen Geistesleben teil¬
gehabt haben , ob sie in der deutschen Wehrmacht Dienst ge¬
leistet haben , welche Berufe sie bekleidet haben , kurzum , es
wird die gesamte Familiengeschichte des Antragstellers Be¬
rücksichtigung finden müssen.

Bezüglich aller anderen Eheschließungen beste¬
hen wegen jüdischen Bluteinschlages keine Ehehindernisse .
Insbesondere ist es Staatsangehörigen mit zwei volljüdi¬
schen Erotzelternteilen freigcstellt , ebensolche Staatsangehö¬
rige oder auch Juden zu heiraten , in welch letzterem Falle
sie sich allerdings zum Judentum bekennen mit der Rechts¬
folge , als Juden behandelt zu werden .

Außer den deutsch- ftidischen Rassenmischehen sindRassenmlschehen von Staatsangehörigen deutschen oder art¬verwandten Blutes und Angehörigen anderer fremden Ras¬sen dann verboten , wenn daraus eine die Reinerhaltung
.des deutschen Blutes gefährdende Nachkommenschaft zu er¬
warten ist. Dieses Lhehindernis betrifft vornehmlich Ehe¬
schließungen mit Zigeunern , Negern oder ihren Bastarden .Es ist insbesondere deswegen notwendig , um das weitere
Eindringen des Blutes der farbigen Rheinlandbesatzung indas deutsche Blut zu verhindern .

Nichtigistdie E h e , und strafbar sind beide Ehepart -ner , wenn die Ehe geschlossen wird zwischen einem Judenim Sinne des Paragraph 5 der Ersten Verordnung zumRerchsburgergesetz ohne Rücksicht auf seine Staatsangehö -
rigkelr einerseits und Staatsangehörigen deutschen oder art -verwandten Blutes oder staatsangehörigen Mischlingen mitnur einem volljüdischen Erotzelternteil andererseits . Ent -
^ rechend der Strafbarkeit der Eheschließung ist auch der
außereheliche Geschlechtsverkehr bei dem beteiligten männ¬lichen Partner strafbar . Alle anderen Ehehindernisse habenkerne trennende , sondern nur a u f s ch i e b e n d e Wirkung ,d. h . sie bedeuten nur ein Verbot an den Standesbeamten^ unzulässigen Eheschließung mitzuwirken .Kommt eine solche Ege dennoch zustande , so ist sie gültig .EN ledoch unter Umständen , wenn die Voraussetzun -
N . ^

"? ^ ung einer Ehe nach dem Bürgerlichen Ge¬setzbuch vorliegen , angefochten werden .

Da die Ehehindern iste wegen jüdischen Bluteinschlages
zum Schutze des deutschen Blutes , d . h . der deutschen Volks¬
gemeinschaft getroffen sind, kann die Nichtigkeit einer verbo¬
tenen Ehe nur durch die vom Staatsanwalt zu erhebende
Nichtigkeitsklage geltend gemacht werden .

Schließlich treffen die Verordnungen auch Vorsorge , daßdie Belange ausländischer Staatsangehöriger , soweit sie
durch die Gesetze und ihre Ausführungsbestimmungen etwa
berührt sind , in angemessener Weise gewahrt werden . So¬
fern einer der Verlobten eine fremde Staatsangehörigkeit
besitzt , ist vor einer Versagung des Aufgebotes die Entschei¬
dung des Reichsministers des Innern einzuholen . Desglei¬
chen findet die Strafverfolgung eines fremden Staatsange¬
hörigen nur mit Zustimmung des Reichsminifters der Ju¬
stiz und des Innern statt .

Wer wirdMchsWM?
Von Reichsminister Dr . Flick

Das Reichsbürgergesetz und das Vlutschutzgesetz sowie die dazu
ergangenen Ausführungsverordnungen verfolgen nicht, wie
Reichsminister Dr . Fr ick im neuesten Heft der Deutschen Ju -
risten -Zeitung vom 1 . Dezember 1935 ausführlich darlegt , den
Zweck, die Angehörigen der jüdichen Rasse nur um ihrer Rasse¬
zugehörigkeit willen schlechter zu stellen . Die Lebensmöglichkeit
soll den Juden in Deutschland nicht abgeschnitten werden . Das
deutsche Schicksal aber gestaltet in Zukunft lediglich das deutsche
Volk.

Das Reichsbürgergesetz unterscheidet zwischen dem „Staats¬
angehörigen " und dein „R e i ch s b ü r g e r" . Heute ist die
äußere Zugehörigkeit zum deutschen Staatsverband für den Besitz
der staatsbürgerlichen Rechte und für die Heranziehung zu den
staatsbürgerlichen Pflichten nicht mehr ausschlaggebend. Der Be¬
griff der Staatsangehörigkeit dient vielmehr in erster Linie der
Abgrenzung des Deutschen vom Ausländer und vom Staaten¬
losen.

Reichsbürger ist demgegenüber nur der Staatsangehörige ,
dem der Vollbesitz der politischen Rechte und Pflichten zusteht .
Grundsätzlich kann niemand Reichsbürger werden , der nicht deut¬
schen oder artverwandten Blutes (deutschblütig) ist ; ferner aber
muß er durch sein Verhalten den Willen und die Eignung zum
Dienst am deutschen Volke bekunden. Da die Deutschblütigkeit
eine Voraussetzung des Reichsbürgerrechts bildet , kann kein Jude
Reichsbürger werden . Dasselbe aber gilt auch für die Angehö¬
rigen anderer Rassen, deren Blut dem deutschen Blut nicht art¬
verwandt ist, z. B . für Zigeuner und Neger.

Das deutsche Blut bildet keine eigene Rasse. Das deutsche
Volk setzt sich vielmehr aus Angehörigen verschiedener Rassen zu¬
sammen. Allen diesen Rassen aber ist eigentümlich , daß ihr Blut
sich miteinander verträgt und eine Blutmischung — anders wie
beim nichtartverwandten Blut — keine Hemmungen und Span¬
nungen auslöst . Dem deutschen Blut kann daher unbedenklich
auch das Blut derjenigen Völker gleichgestellt werden , deren
rassische Zusammensetzung der deutschen verwandt ist. fMs ist
durchweg bei den geschlossen in Europa siedelnden Völkern der
Fall . Das artverwandte Blut wird mit dem deutschen nach
jeder Richtung hin gleich behandelt . Reichsbürger können daher
auch die Angehörigen der in Deutschland wohnenden Minder¬
heiten , z . B . Polen , Dänen usw . werden.

Das Reichsbllrgerrecht wird durch Verleihung des Reichs¬
bürgerbriefes erworben . Die Voraussetzungen für den Erwerb
im einzelnen werden noch festgelegt werden . Es muß aber jetzt
bereits hervorgehoben werden, daß entgegen anderslautenden Ge¬
rüchten nicht daran gedacht ist, die Verleihung des Reichsbürger¬
rechts etwa nur auf die Mitglieder der NSDAP ., also einen
Bruchteil der deutschen Staatsangehörigen , zu beschränken . Es
ist vielmehr in Aussicht genommen , die große Masse des deutschenVolkes zu Reichsbürgern zu machen . Ausnahmen werden nur bei
solchen Personen , die sich gegen Reich oder Volk vergehen, die
zu Zuchthausstrafen verurteilt sind , oder in ähnlichen Fällen ge¬
macht werden . Die endgültige Verleihung des Reichsbürger¬
rechts wird noch geraume Zeit auf sich warten lassen mästen,da sie von der Erledigung einer umfangreichen Verwaltungs¬arbeit abhängig ist.

Kurze Tagesüberficht
Eine fünfte Verordnung des Reichskirchenministers Kerrl

regelt die Zuständigkeit und Stellung der Kirchenausschüsse .
»

In London fand am Montag ein KaSinettsrat statt , der
sich mit der Ausdehnung der Sühnematznahmen befaßte.

*
Laval hat nach englischen Vlätterstimmen eine neue Ver¬

mittlung im italienisch-abessinischen Streit angeregt .

In Kreisen der italienischen Industrie werden Besorg¬
nisse laut wegen der drohenden Ausdehnung der Sank¬
tionen .

In Berlin hat der 22. Devisenprozetz gegen katholische
Ordensschwestern begonnen.

Anschließend erörtert Reichsminister Dr . Frick noch einmal den
Begriff „Jude "

, wie er sich aus den neuen gesetzlichen Vor¬
schriften ergibt , um dann fortzufahren : Auch mit dem Begriff
des jüdischen Mischlings ist mit allgemein gültiger Wir¬
kung festgelegt worden . Dabei wurde davon ausgegangen , daß
Personen , die drei volljüdische Großelternteile besitzen, unbedenk¬
lich als Juden betrachtet werden können, da sie ihrer Blut¬
zusammensetzung nach überwiegend zum Judentum tendieren .
Aus der anderen Seite müssen Personen mit nur geringfügigem
jüdischem Bluteinschlag als Deutsche behandelt werden . Misch¬
linge sind danach diejenigen Personen , die von einem oder von
zwei der Rasse nach volljüdischen Eroßelternteilen abstammen .
Bei der Beurteilung , ob jemand Jude oder Mischling ist , ist
grundsätzlich seine Blutzusammensetzung maßgebend. Dabei wird
auf die Rasse der Großeltern abgestellt. Sind diese nicht voll¬
jüdisch , befinden sich aber unter ihren Vorfahren einzelne Per¬
sonen jüdischer Rasse , so kommen diese bei der Beurteilung 2er
Rassenzugehörigkeit nicht in Betracht . Im Interesse einer Be¬
weiserleichterung ist bestimmt, daß ein Großelternteil ohne wei¬
teres als volljüdisch gilt , wenn er der jüdischen Religionsgemein¬
schaft angehört hat ; ein Gegenbeweis ist dabei ausgeschlossen .

Die Niischlinge erfahren grundsätzlich eine besondere Be¬
handlung . Da sie nicht Juden sind , können sie nicht den Juden ,
da sie nicht Deutsche sind , können sie nicht den Deutschen gleich¬
gestellt werden . Sie haben daher zwar grundsätzlich die Möglich¬
keit , das Reichsbürgerrecht zu erwerben , wie schon die Ausdeh¬
nung des vorläufigen Reichsbürgerrechts auf die Mischlings
dartut . Dagegen bleiben sie den Beschränkungen unterworfen ,
die in der bisherigen Gesetzgebung und den Anordnungen der
NSDAP , und ihrer Gliederungen ausgesprochen sind . Ihnen ist
daher auch in Zukunft weder der Zugang zum Beamtentum und
verschiedenenanderen Berufen eröffnet , noch können sie Mitglied
der NSDAP , oder ihrer Gliederungen sein. In wirtschaftlicher
Hinsicht sind st« dagegen den deutschblütigen Personen vollständig
gleichgestellt. Soweit ferner durch Anordnungen von Organi¬
sationen der verschiedensten Art einschließlich der der NSDAP ,
angoschlossenen Verbände Mischlinge von der Zugehörigkeit zu
diesen Organisationen ausgeschlossen sind , fallen diese Anord¬
nungen am 1 . Januar 1936 weg, wenn sie nicht von dem Reichs¬
minister des Innern im Einvernehmen mit dem Stellvertreter
des Führers zugelassen werden. Im übrigen muß dafür Sorge
getragen werden , die Mischlinge als eine zwischen den Rassen
stehende Mischrasse möglichst bald zum Verschwinden zu bringen .
Dies ist einmal dadurch erreicht, daß man die überwiegend zum
Judentum tendierenden Mischlinge dem Judentum zugeschlagen
hat . Es ist auf der anderen Seite dadurch erreicht , daß man den
Mischlingen mit zwei volljlldischen Großeltern die Eheschließung
mit deutschblütigen Personen nur mit Genehmigung gestattet .
Untereinander bleibt ihnen di« Ehschlietzung zwar erlaubt : nach
den Erfahrungen der medizinischen Wissenschaft ist jedoch bei
einer Verbindung von Mischlingen untereinander nur mit einer
geringen Nachkommenschaft zu rechnen , wenn beide Teile je zur
Hälfte dieselbe Vlutzusammensetzung aufweisen . Den Mischlinge«
mit nur einem jüdischen Eroßelternteil wird dagegen durch die
ohne weiteres zulässige Eheschließung mit deutschblütigen Per »
sonen das Aufgehen im Deutschtum erleichtert . Um dies nicht
zu verzögern, ist ihnen die Eheschließung untereinander verböte«.

Re«e Mchclivemdmg
zur Durchführung des Gesetzes zur Sicherung der

Deutschen Evangelischen Kirche
Berlin , 2 . Dez Das Reichsgesetzblatt veröffentlicht am Mon¬

tag folgende Verordnung des Reichsminifters für die kirchlichen
Angelegenheiten , Pg . Kerrl .

Auf Grund des Gesetzes zur Sicherung der Deutschen Evange¬
lischen Kirche vom 24 . September 1935 , Reichsgesetzblatt 1, Seite
1178 , wird hiermit verordnet :

8 1.
1 . Soweit auf Grund des Gesetzes zur Sicherung der Deutschen

Evangelischen Kirche vom 24. September 1935 (Reichsgesetzblatt 1,Seite 1178) und der Durchführungsverordnungen bei der Deut¬
schen Evangelischen Kirche und den Landeskirchen Organe der
Kirchenleitung gebildet sind , ist die Ausübung kirchenregiment-
licher und kirchenbehördlicher Befugnisse durch kirchliche Ver¬
einigungen oder Gruppen unzulässig.

2 . Zu den gemäß Absatz 1 unzulässigen Handlungen gehöre«
insbesondere die Besetzung von Pfarr stellen , die Be¬
rufung von geistlichen Hilfskräften , die Prüfung und Or¬
dination von Kandidaten der Evangelischen Landeskirchen,die Visitation in den Kirchengemeinden, die Verordnung
von Kanzel - Abkürzungen , die Erhebung und Verwal¬
tung von Kirchensteuern und Umlagen , di« Ausschrei¬
bung von Kollekten und Sammlungen im Zusammenhang mit
kirchengemeindlichen Veranstaltungen , sowie die Berufung von
Synoden .

3. Die Freiheit der kirchlichen Verkündung und
die Pflege der religiösen Gemeinschaft in kirchlichen Vereinigun¬
gen und Gruppen wird nicht berührt .

8 2.
1 . Der Reichsmiittster für die kirchlichen Angelegenheiten gibt

die Kirchen und Kirchenprovinzen bekannt, für die der Fall des
8 1 , Absatz 1, gegeben ist.

2 . Organe kirchlicher Vereinigungen oder Gruppen , die nach
einer BekawntMachumr im Raum der betreffenden Kirchen oder.

..



Kirchenprovinzen noch kircheinegimentliche oder kirchenbehördlich«
Befugnisse ausüben, können aufgelöst werden .

8 3.
Die Uebernahme kirchenregimentlicher oder kirchenbehördlicher

Befugnisse durch Organe kirchlicher Vereinigungen oder
Gruppen ist nach Inkrafttreten dieser Verordnung unzuläs -
s i g . Die Vorschrift des 8 2, Absatz 2, findet entsprechende An¬
wendung .

8 l.
Diese Verordnung tritt mit dem auf die Verkündung fol¬

genden Tage in Kraft.

Kerrl über die neue Kirchenverordnung
Reichsminister Kerrl gab zu der neuen Kirchenverordnung am

Montag mittag vor Pressevertretern nähere Erläuterungen.
Schon bei der Bildung des Reichskirchenausschussesund der

Landeskirchenausschüsse, so sagte er, habe er im Auge gehabt , daß
diesen Organen die Möglichkeit gegeben werden sollte, eine neue
deutsche evangelische Kirche aufzubauen . Staatsmännisch gesehen
konnte nämlich insofern keine Rede mehr von einer deutschen
evangelischen Kirche mehr sein, weil diese Kirche aufgespalten
war in dreiverschiedene Gruppen , von denen sich zwei
untereinander auf das heftigste bekämpften . Die eine Gruppe
setzte sich zusammen aus den Deutschen Christen und der
Reichskirchenverwaltung , die zweite aus der Be¬
kenntnisfront und die dritte aus der Mitte , die ver¬
hältnismäßig sehr stark war, und die durchaus nicht etwa aus
Lauen , sondern zum größten Teil aus Leuten , die auf beiden Sei¬
ten aus beachtlichen Gründen nicht mehr in der Lage waren , mit¬
zumachen . Die Kirche selbst fühlte sich nicht mehr in der Lage,
die Ordnung herzustellen, und aus diesem Grunde war an den
Staat die Bitte herangetragen worden , von sich aus einzugreifen
und Ordnung zu schaffen.

Schon früher habe er, Reichsminister Kerrl , es für unbedingte
Pflicht gehalten , sich in keiner Weise in Bekenntnisfragen oder
überhaupt in Elaubensfragen der Kirche einzumischen. Seine
Aufgabe habe allein darin bestanden , eine Ordnung zu ermög¬
lichen, in der in Würde und Ruhe alle Fragen bereinigt werden
konnten. Deshalb seien auch der Reichskirchenausschuß
und die Landeskirchenausschüsse in der Weise berufen
worden , daß Männer der Kirche aus verschiedenen Gruppen , von
denen man glaubte, daß sie in sich die Berufung fühlen könnten,
das schwere und ungeheuer verantwortungsvolle Amt einer Ord¬
nung auf sich zu nehmen , zusammengesetzt wurden , um in gegen¬
seitigem Kennenlernen und gegenseitiger Aussprache zu prüfen ,
ob sie sich berufen fühlen oder nicht. Nach langer Beratung habe
zur Freude des Ministers Einmütigkeit bestanden, die in einer
Erklärung ihren Niederschlag gefunden habe. In ihr seien
die Grundlagen niedergelegt worden , auf denen der Neubau
der Deutschen Evangelischen Kirche sich vollziehen konnte. Diese
Erklärung habe sich zu einem Aufrufdes Reichskirche n-
ausschüsses an das Kirchenvolk verdichtet, der von allen
Seiten froh begrüßt wurde . In allen Ländern sei man sich da¬
rüber einig gewesen, daß mit diesem Aufruf eine Linie gefunden
wurde , auf der alle drei Gruppen in der evangelischen Kirche in
gemeinsamer Richtung zusammenarbeiten konnten.

Aeberall im Lande , so sagte Reichsminifter Kerrl weiter , habe
er mit Freude feststellen können, daß das gesamte Kirchenvolk
und auch die Geistlichkeit sich innerlich nach diesem Frieden sehn¬
ten, nach der gemeinsamen Grundlage , auf der gemeinsam eine
Deutsche Evangelische Kirche aufgebaut werden konnte. Allent¬
halben kam der gemeinsame Wille zum Ausdruck, mitzuarbeiten
an diesem großen Werk, eine innerlich freie und in sich vollkom¬
men selbständige Kirche zu schaffen , die schon aus innerer Mei¬
nung und Ueberzeugung mit dem Staat marschieren muß, in dem
sie wirkt und lebt.

Leider habe der Minister im Verlauf der letzten Monate auch
Unangenehmes erleben müssen : In mehreren Ländern
nämlich, in denen Landeskirchenausschüsse ernannt worden wa¬
ren , sind immer noch Leute gekommen, die behaupteten . ^ e
innenkirchliche Legitimation läge bei ihnen und nicht bei oen
vom Minister eingesetzten Ausschüssen . Eine solche Behauptung
könne nicht anerkannt werden : denn , wo solle denn heute die
innenkirchliche Legitimation überhaupt Herkommen ?
Sie werde von den Herren der sog. Bekenntniskirche in Anspruch
genommen aus einem Not recht heraus, und trotzdem hätten
sämtliche Gruppen , die miteinander in Streit lagen , von dem
Staat gefordert , daß er ihnen erst die Möglichkeit gäbe, Ord¬
nung zu schaffen.

Der Staat ist diesem Rufe gern gefolgt . Wenn er aber Ord¬
nung schaffen sollte, mußte er einem Organ diese Aufgabe über¬
tragen und damit auch die innenkirckrlicke Legitimation, sowohl in

ver letrte Bunker von kotdeodlirg
Roman von Paul Hain .

15 Nachdruck verboten

Eine halbe Stunde später war die Besprechung beendet.
Wenzel las den Besohl durch , den der Kanzler verfaßt hatte .

Im Namen unseres erhabenen Herrn , Wenzel, erwähl¬
ten römischen Königs , allzeit Mehrer des Reiches , Königs
von Böhmen und Brandenburg , stelle ich hiermit an den
Junker Jörg Peter , den Levetzinger, des Grasen Siegberi
von Levetzing , Schutzherrn der Stadt Rothenburg , Sohn ,
aus Geheiß unseres gnädigsten Königlichen Herrn den Be¬
schs , sich unverzüglich nach Köln am Rheine zu begeben,
allwo des Königs Majestät derzeitig Hof hält , -um persön¬
lichen Bericht zu erstatten über den Vorfall , so sich kürzlich
vor Rothenburg auf freier Landstraße zugetragen und über
den die Frau Ae -btissin Mechthild vom Kloster „Zum Heili¬
gen Blut " Klage -geführt . Die Klageschrift wird dem Junker
Jörg Peter , dem Levetz .nger , gleichzeitig zu-gestellt , versehen
mit dem Siegel Seiner Majestät des römischen Königs.

Köln, den 2 . Julius 1398 a . D .
Leuchtenberg, Cancellarius regius .

Wenzel lächelte leicht.
„Recht so ! Einverstanden , Herr Kanzler !"

Der schmunzelte in sich hinein.
„Wird -einen heilsamen Schrecken geben auf Burg Le-

vetzing .
"

„Soll es , Lsuchtenlberg .
" —

Es war -eim herrlicher Spätsommertag , als ein Reiter
König Wenzels den Berg zur Levetzing lustig hinaufritt .
Der Türmer blies laut in sein Horn . Don Rotheniburg her
war der Ankömmling schon signalisiert worden .

Graf Siegberi fuhr zusammen, als einer der Burgsöld¬
ner hereinstürzte und meldete :

„Ein königlicher Kurier reitet soeben über dire Zugbrücke.
"

Er war sehr hinfällig geworden -in den letzten Wochen ,
der Gras Siegbe-rt . Das Gehen und Stehen fiel ihm noch

bezug auf das Kirchenregiment wie auf geistliche Leitung. Dieses
Organ, der Reichskirchenausschuß mit seinen Landes -
ausschiissen , werde jene llebergangslösung schaffen ,
mit der eine Selbstverwaltung wieder ermöglicht
wird . Die Arbeit der Ordnung ist also durch den Reichskirchen¬
minister der Kirche selbst übertragen worden , und der Staat
wacht jetzt nur noch darüber, daß die Ordnung, die entstehen soll ,
nicht mehr gefährdet werden kann. Es wäre ein Unsinn , wenn
Männer der Vekenntniskirche jetzt kämen und sagen
wollten , ihr Bekenntnis sei in Gefahr . Niemand werde in der
Art, wie er seinen Glauben verkünden will , behindert werden .
Wer so etwas sage , der verschleiere nur die Größe der Aufgabe,
die sich vor der evangelischen Kirche erhoben hat und bei deren
Lösung der Staat nach allen Kräften und bestem Wissen und Ge¬
wissen helfen will und soll.

Erörterungen darüber hätten keinen Zweck. Wenn die deutsche
evangelische Kirche sich in Ordnung bringen wolle, dann könne
es sich nur um eine Ordnung handeln , der alle ge¬
horchen müssen .

Ganz klar und einfach ist deshalb in der neuen Verordnung
sestgelegt worden , daß dort , wo Ausschüsse gebildet sind , nicht
mehr andere Organe , die irgend einer Kirchenvereinigung oder
Gruppe angehören , berechtigt sind , Funktionen wahrzunehmen ,
die nur bei den Ausschüssen liegen können.

Hierbei wird nicht etwa daran gedacht , etwa die Vekenntnis -
kirche als solche, als Gemeinschaft zu verbieten oder etwa die
Bruderräte. AVer sichcrgestellt ist nunmehr , daß von keiner Seite
mehr in das Kirchen- und das geistige Regiment hineingefunkt
werden kann . Wird dieser Versuch trotzdem gemacht , dann muß
selbstverständlich der Neichskircheiiminister einschreiten.

Ebenso selbstverständlich ist, daß es auch der Kirchenleitung für
das Reichsgebiet nicht mehr möglich ist , von sich aus Anord¬
nungen zu treffen .

Reichsminister Kerrl betonte zum Schluß, daß nicht bei ihm die
geistige Autorität der evangelischen Kirche liege, sondern beim
Reichskirch -enausschuß, der auch das Kirchenregiment führe . Er
selbst habe nur sein Augenmerk darauf gerichtet, daß die erfor¬
derliche Ordnung auch hergestellt wird . Daß niemand in seinem
Gewissen vergewaltigt werde, dafür bürgten die Landeskirchen¬
ausschüsse . Da es um das Ganze geht, dürfe niemand das Werk
gefährden , sondern mit gutem und rechtem Willen diese Lösung
-inerkennen uird also uneigennützig für die Kirche handeln .

Zweite EtM der ErzeUmMW
Nach dem ersten Erfolg nicht ausruhen!

Die im ersten Jahre der Erzeugungsschlacht geleistete Ar¬
beit mit den damit verbundenen Erfahrungen gibt uns das
Marschziel für die zweite Erzeugungsschlacht.

Es ist von jeher nationalsozialistischer Grundsatz gewesen ,
nicht nach Erfolgen auszuruhen , sondern sofort das neue
Angriffsziel festzulegen.

Das Gesamtziel der Erzeugungsschlacht bleibt stets das
gleiche : die Ernährung des deutschen Volkes
aus eigener Scholle sicherzustellen . Haben im ersten
Jahre der Erzeugungsschlacht die Sprechabende mehr die
allgemeine Richtung aufgezeigt, um den Bauern das Ee-
samtziel der zu leistenden Arbeit vor Augen zu stellen , so
sollen in diesem Jahr und in den folgenden Jahren die
einzelnen Teilgebiete gesondert erfaßt werden.

Unter Berücksichtigung der durch die Natur geschaffenen
Verhältnisse von Boden und Klima wird durch eingehende
Einzelberatung von Hof zu Hof die Arbeit weiter vorge¬
trieben .

Der Bauer , das können wir ehrlich sagen, hat in diesem
1 . Abschnitt der Erzeugungsschlachtwacker seinen Mann ge¬
standen und sein gutes Teil zum Gelingen der großen Aus¬
gabe beigetragen , die der Führer ihm im Kampf um die
Erringung der Nahrungsfreiheit des deutschen Volkes ge¬
stellt hat . An den sichtbaren Erfolgen , die in diesem Kampf
schon zu verzeichnen sind, sollen jedoch die Gleichgültigen
und die Zweifler nicht achtlos vorübergehen . Es will für
unsere Rohstoffversorgung schon etwas heißen, wenn die
Flachsanbaufläche im Jahr 1935 gegenüber dem Vorjahre
um 136 Prozent vergrößert werden konnte, und
es ist für die Lösung der Frage unserer Feitversorgung -
zweifellos von erheblicher Bedeutung , daß die Anbaufläche
von Raps und Rübsen eine Steigern ng von67 Pro¬
zent erfahren hat . Dabei konnte die Feststellung gemacht
werden, daß die Maßnahmen der Erzeugungsschlacht sich
nicht nur für die Landwirtschaft, sondern auch für große
Teile unserer Gesamtwirtschast günstig auswirkten . So sind

seit dem Wirtschaftsjahre 1932 33 die Auswemmngen der
deutschen Landwirtschaft für Neubauten und Unterhaltung j
der Wirtschaftsgebäude , ebenso für Neuanschaffung und Un¬
terhaltung von Maschinen und Geräten , insbesondere aber
für Zukauf von künstlichen Düngemitteln ganz beträchtlich
-lestiegen. Noch deutlicher und sinnfälliger stehen ober die
Leistungen unserer deutschen Landwirtschaft vor uns , wenn
wir uns vergegenwärtigen , daß der Geldwert unserer L e-
bensmitteleinfuhr von vier Milliarden
NM . im Jahr 1929 auf 1,1 Milliarden NM . im
letzten Jahr gesunken ist . Die Milliarden , die hier ein¬
gespart worden sind , verdankt das deutsche Volk zu einem
guten Teil dem unermüdlichen Fleiß und Arbeitswillen des
deutschen Bauern . Mit den durch die Einschränkung der
Lebensmitteleinfuhr eingesparten Devisen schaffen wir aber
die Voraussetzungen für die Rohstoffversorgung unserer In¬
dustrie und für die Gewinnung unserer Wehrfreiheit . Das
sollten alle diejenigen sich vor Augen halten , die sich durch
die vorübergehende Butterknappheit aus ihrem seelischen
Gleichgewicht bringen lassen und bereit sind , wegen eines .
„Butterbrots " in ihrer „guten " politischen Gesinnung wan¬
kend zu werden . Hier heißt es Haltung bewahren und über
den kleinlichen ichsüchtigen Sorgen des Alltags nicht das
große Ziel aus dem Auge zu verlieren .

Den unvermeidlichen Spannungen , die bei starker Steige - j
rung der Erzeugung sowohl in der Absatz- als auch in der
Preisgestaltung auftreten können, hat die Regierung durch
die Marktordnung in zweckentsprechender Weise entgegen¬
zuwirken verstanden . Die Marktordnung bietet die Gewähr
dafür , daß die für Verbraucher und Erzeuger gleichermaßen
notwendige Stabilität der Preise gesichert bleibt , und daß
die Mehrerzeugung der Landwirtschaft nicht zum Unsegen,
sondern zum Guten gereicht .

Mit dieser festen Ueberzeugung geht der Bauer auch im
zweiten Jahr der Erzeugungsschlacht an seine Arbeit .

Besoldung der Soldaten
Berlin , 2 . Dez . Die am 1 . Oktober in das Heer eingestellten

Wehrpflichtigen (Ausgehobene und Freiwillige) erhalten neben
freier Verpflegung , Unterkunft und Heilsürsorge als Schützen,
Reiter usw .-eine Löhnung von 0 .50 RM . täglich . Sie steht jedem M
Rekruten vom Tage des Diensteintrittes zu und wird am 1 -, 11 . -
und 21. Tage des Monats , oder , wenn dieser auf einen Sonntag ^
oder Festtag fällt , am vorhergehenden Werktag vorausbezahlt, i i
Bei Urlaub und Krankheit wird die Löhnung unverkürzt rvei-

"
ter gewährt. Bei selbstverschuldeter Krankheit , Untersuchungs¬
haft oder Verbüßung von Freiheitsstrafen (Arrest bzw . Haft)
verringert sich die Löhnung ans 0 .35 RM . täglich. Während der
Verbüßung anderer Freiheitsstrafen wird keine Löhnung ge¬
zahlt . Bei Entlassung wird für den Entlassungstag Löhnung

'
nur dann gewährt, wenn an diesem Tage noch Dienst geleistet
wird oder Zehrkostenvergütung für die Entlassungsreise nicht
zusteht. Befindet sich der Soldat bei der Entlassung in Laza-

^

rettbehandlung, so wird die Löhnung bis zum Tage der Ent¬
lassung aus dem Lazarett weiter gewährt. Hinsichtlich der Löh¬
nung für den Entlassungstag gelten für Lazarettkranke diesel¬
ben Bestimmungen wie für diensttuende Soldaten. Außerdem er¬
halten die eingestellten Rekruten für erstmalige Anschaffung des '
Putzzeuges ein einmaliges Putzzeuggeld von 5 Mark. ^

Die ab 1 . November 1935 eingestellten ErgänzungsmannMj-
ten und zu Uebung einberufenen Mannschaften des Veurlaub -
tenstandes erhalten ebenfalls eine Löhnung von 0 .50 NM. täg¬
lich.

Polizeiliches Einschreiten
in der Oeffentlichkeit

Berlin , 2 . Dez . „Alle Handlungen und Bekundungen irgend¬
welcher Art, die sich gegen den Staat Adolf Hitlers richten und
die Bestrebungen und Ziele dieses Staates untergraben oder
auch nur gefährden , stören die öffentliche Sicherheit und geben
der Polizei das Recht zum Einschreiten"

, so wird in dem amt¬
lichen Organ des Kameradschaftsbundes „Der deutsche Polizei- '
beamte " bei der Aufstellung von Richtlinien betont, nach denen
sich im nationalsozialistischen Staat das öffentliche Einschreiten l
der Polizei regeln soll . Unter Bezugnahme auf den Paragraph r
14 des Polizeiverwaltungsgesetzes , der die Polizei zur Abwehr f
aller Gefahren verpflichtet , durch die die öffentliche Sicherheit §
und Ordnung bedroht wird , sowie mit Bezugnahme auf bereits !
ergangene Gerichtsentscheidungen werden dann die auch für alle
Volksaenosien wichtigen Einzelrickitlinieu ausgestellt , l

- «im -

schwerer als vordem . Der sonst so klare -und stolze Blick
war matt -und trübe .

-Gras Sie -g-bert -griff >nach der Rolle und las laut . Seine
Stimme bebte.

Walter kam herein.
„Vater — eine Botschaft von König Wenzel —"

„Da bin ich neugierig . Geh !chm entgegen, Walter . Führe
ihn in die Halle. Ich komme nach.

"

Schwer stützte e-r sich -aus den Stock .
Walter -eilte nach unten .
Eben trat der Kurier eim . Im Hose flüsterte das Ge¬

sinde. „Botschaft für den Junker Äör-g Peter ! Von seiner
Majestät dem König Wenzel.

"

„An -meinen Bruder ! Wollet Euch eins Weile g-edutden.
Mein Pater kommt sofort . Junker Jörg ist -gerade -aus der
Jagd -in Dittwang . Eine Erfrischung wird Euch guttun .

"

Gras Siegberi stutzte, -als er -hörte , daß -für Jörg -ein
königliches Schreiben -gebracht -worden sei . Walter -ahnte,
was es enthielt, und hämische B-eswedi-gung erfüllte -ihn.

Es dauerte nicht lange , so -kam Junker Jörg zurück . Des
Königs Abgesandter saß mit den beiden Levetzing -in der
Halle -beim Wein . Es gab so -allerlei zu plaudern vom Hofe .

„Da kommt Jörg —" sagte Walter .
Der Abgesandte erhob sich schnell. Zog die Pergament¬

rolle aus -dem Wams , die er bisher nicht aus der H-and
gegeben -hatte.

Jörgs Blick traf überrascht den Fremden . Der verneigte
sich -leicht. Graf Sie -gbsrt stützte sich -im Sessel ein wenig -aus .

„-Eine Botschaft vom König ! Wollet Sie in Empfang
nehmen . Ich durfte sie nur Euch aushändig -en .

"
Jörg griff nach der Rolle. -
„Em königlicher Kurier — ? Gebt her !"
Sein offenes hx-iteres -Gesicht wurde ernst. Hastig löste

er das Siegel . Uebevflo-g die Zeilen . Fliegende Röte ging
über seien Gesicht. -Selm Blick traf in des Bruders Auge.
Seit Wochen war er ihm aus dem Wege gegangen.

Und -plötzlich warf er das Pergament mit einer verächt¬
lichen Geste -auf den Tisch .

Lachte kurz auf.
„Böswillige Verleumdung —"

„Jörg ! Das — bringt uns dein Leichtsinn eim !
"

,Jch h-ab 's mir denken können," sagte Walter spöttisch-
'

„War j-a — selbstverständlich .
"

„Ja — du ! " schrie Jörg -auf . Seine Augen flammten
-drohend. „Du — du hast -dir ' s — denken -körm-eni -Gerade
du , der weiß — -ah —"

-Er brach ab . Stieß nur noch hervor :

„Du bist — tot für mich — d-anke dem Himmel, daß
du' s -bist !"

Er -lachte dem Kurier plötzlich ins Gesicht.
„Wollt Ihr Bescheid ? "

„Ich denke , ich weiß ihn bereits . Der König befiehlt —"

„Ja — und ich werde kommen ! Gewiß -werde ich kom¬
men . Ich -fürchte mich nicht -und -halbe Nichts zu verbergen -
Köln -liegt mir allerdings etwas aus dem Wege. Der König
hätt ' Mir auch eine bequemere Möglichkeit -geben können,
ihn zu sprechen . Aber nun ist's eben Köln . Gut — ichkonmu

'-
Mor -gen , übermorgen reite ich . Bleibt Ihr so lange , Herr
Ritter ? "

„Ich h-ab's -eilig ! H-wb ' noch -eine Botschaft nach Au-gs- ,
bürg hm . Muß heute noch fort .

"

, -So . Auch -gut . Dann -also — -glückliche Reife !
"

„Die -wünsch '
ich Euch auch , Junker Jörg !"

„Brauch keinen Glückwunsch . Ich trag das Glück immer
in mir —"

Der Kurier verlieh die Halle . Bald daraus sprengk ^

schon wieder durch d-as Burgtor .
Jörg stand -mit zufammengebissenen Zähnen d-a.
Gras Walter blickte ihn höhnisch -an.
„Das kommt — vo -n der Freundschaft mit dem Rothem

-burger Volk . Jörg ! Laß du die Schrernerstochter in R-u-lst.

Iövg trat dicht -auf ihn zu .
(Fortsetzung folgt -)
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feierlichem Anlatz bewußt den Hitlergrub nicht erweist, wende

sich gegen den Staat und gefährde die nationalsozialistische
Staatsidee und damit die öffentliche Sicherheit . In der Ver¬

weigerung der im Verkehr mit den Behörden allgemein
üblichen Erutzform , des deutschen Grußes , gegenüber einem
Beamten einer Behörde liege gleichfalls eine Gefährdung der

öffentlichen Sicherheit , wenn die Verweigerung eine Kundge¬
bung der Mißachtung enthalte oder absichtlich erfolge . Weiter

gefährde die öffentliche Sicherheit , wer Mißtrauen gegen
die Maßnahmen der Regierung in abfälliger oder
oar gehässiger Form äußere , z , B . der Miesmacher und Mecke¬
rer, sowie ein Hauswirt , der sich weigere , eine kinderreiche
arische Familie aufzunehmen und der damit die Erhaltung der

Rasse deutschen Blutes untergräbt . Selbstmörder , die im
liberalistischen Staat vor sich selber von der Polizei nicht zu
schützen waren , verstießen heute gegen staatliche Belänge hin¬
sichtlich der Arbeitskraft und Wehrpflicht und gefährdeten somit
die öffentliche Sicherheit . Leben und Gesundheit gehörten nicht
mehr dem einzelnen Volksgenossen, sondern der Volksgemein¬
schaft. Falsche oder haltlose Gerüchte über staatliche Be-

i lange, z . V . die Behauptung , daß dieser oder jener Führer ent -
! lassen oder verhaftet usw . sei , gefährdeten die öffentliche Sicher-

s heit . Wer der Bewegung schade , schade Deutsch -

s land . Sämtliche bisher hervorgetretenen sittlichen, moralischen
und ethischen Zerfallserschcinungen und Verirrungen müßten
verhindert werden . Ein deutsches Mädchen , das im öf¬
fentlichen Lokal mit einem Juden zusammensitze ,
verstoße gegen das völkische Empfinden und somit gegen die
öffentliche Ordnung . Unanständiges Tanzen deutscher
Frauen im öffentlichen Lokal sei als Verstoß gegen die Rassen¬
ehre polizeiwidrig . Auch beim VerkaufdeutschenErund -
besitzes an Juden durch arische Reichsangehörige könne die
Polizei eingreifen , wenn es sich um einen wesentlichen Teil des
deutschen Volksvermögens handelt , der eigennütziger jüdischer
Spekulation ausgeliefert werden solle . Im pflichtmäßigen Er¬
messen der Polizeibeamtenr *iege u . a . die bevorzugte Be¬
handlung kinderreicher Mütter und schwangerer
Frauen vor anderen Frauen bei Verkehrsregelungen usw . so¬
wie eine bevorzugte Behandlung alter Kämpfer .
f » .1 . .r « — —i

Der Reichssportführer in London
London, 2 . Dez . Auf dem Flugplatz Croydon trafen am Mon¬

tag vormittag , von Paris kommend , im Olympia -Flugzeug der
! Reichssportführer von Tschammer und Osten , der Präsi¬

dent des Deutschen Olympiaausschusses, Lewald , der General -
! sekretär des Internationalen Olympischen Ausschusses , Dr .

Diem , sowie mehrere Begleiter ein . Der Reichssportführer , der
am Mittwoch dem Fußballspiel Deutschland — England bei¬
wohnen wird , erklärte einem Vertreter des DNB . gegenüber ,
daß er die Gelegenheit seines Aufenthaltes in London benutzen
werde , um mit den führenden Persönlichkeiten des englischen
olympischen Ausschusses die Oiympiavorbereitungen zu bespre¬
chen. Kurz nach dem Olympiaflugzeug kam die Junkersmaschine
„Wilhelm Enno " mit der deutschen Fußball - Mann¬
schaft und ihren Begleitern an.

Die unbelehrbaren englischen Gewerkschaften
London, 2 . Dez . Eine Abordnung der britischen Gewerkschaf¬

ten suchte am Montag vormittag den Innenminister Sir John
Simon auf , um neuerlich gegen den Besuch der deut¬
sche « Fußballmannschaft Einspruch zu erheben.

Ein neuer Bermittlungsschritt Lavals ?
London, 2 . Dez . Wie „Times " aus Paris meldet, glaubt man ,

daß Laval erneut eine dringende Aufforderung an Mussolini ge¬
richtet habe, Verhandlungen über eine Beilegung des abessini-
fchen Streites zu beginnen . Andernfalls würde Frankreich ver¬
pflichtet sein , in Genf die vorgeschlagene Sperre auf Oel zu un¬
terstützen. Hierbei sei allerdings zu bemerken, so schreibt das
Blatt , daß die britische und die französische Regierung selbst
noch keine Einigkeit darüber erreicht hätten , wie erne vernünf¬
tige Verhandlungsgrundlage aussehen sollte.

Deutschland ist bei seiner „Elf"!
Zum Fußball -Länderspiel in England

Von unserem Sport -Mitarbeiter

Am Mittwoch wird in London , und zwar auf dem Platz der
Tottenham Hottspurs im Norden der Stadt der sechste offizielle
Länderkampf zwischen den Fußballmannschaften von Deutschland
und England ausgetragen . In den überaus großen Fußball¬
gemeinden beider Länder wird dieses Zusammentreffen aus dem
Fußballfeld mit so außergewöhnlich großer Spannung erwartet ,
die der Bedeutung dieses Fußballspieles allerdings auch zukommt.
Zweierlei Gründe lassen das erklärlich erscheinen . Einmal steht
die Spielstärke des englischen Fußballs tatsächlich auf außer¬
ordentlich hohem Niveau , was ja auch die Siege der englischen
Nationalmannschaften über die besten Mannschaften des Kon¬
tinents in den letzten Jahren deutlich beweisen. Außerdem hat
sich England , wie bekannt , seit langer Zeit aus dem regelmäßi¬
gen Verkehr der europäischen Sportnationen ausgeschlossen und
ist nur selten zu offiziellen Länderkämpfen zu veranlaßen . Ls
ist ja immer so : Je seltener sich irgend eine Gelegenheit bietet ,
desto höher wird ihre Bedeutung eben eingeschätzt .

Der Typ des modernen englischen Fußballspielers , mit dem
es unsere Vertreter am Mittwoch zu tun haben werden , ist schnell
Umrissen . Es handelt sich selbstverständlich um Berufsspieler .
Bekanntlich wird mit den Vesten von ihnen innerhalb der eng¬
lischen Clubs ein recht schwunghafter Menschenhandel getrieben
und man hört oft von Unsummen , die ein führender Fußball -
Club für einen neuen Mittelstürmer geboten und auch bezahlt
hat . Die Elite der englischen Spieler ist gewöhnt , von der ersten
Spielminute an auf den zählbaren Torerfolg hinzuarbeiten . Sie
unterläßt zeitvergeudende Verschnörkelung und spielt „gerade¬
aus " mit zweckentsprechenden Kombinationen . Die deutsche Mann¬
schaft ist auf diese Spielweise hingewiesen und geschult worden.

Die Bilanz der Deutschland—England -Kämpfe sieht nach den
bisher ausgetragenen fünf Länderspielen für uns nicht gerade
gut aus . Während England bisher insgesamt 22 Tore schoß ,
jagten die deutschen Stürmer den Lederball erst sechsmal in die
englischen Maschen. Die erste Begegnung , die im Jahre 1908 in
Berlin stattfand , endete mit einem sicheren 5 : 1 -Sieg der Eng-
länger . Noch überlegener waren die Briten 1908 in Oxford , wo
sie gar mit 9 : 0 Toren siegreich waren . Die nächste Begegnung
— 1911 — endete unentschieden 2 :2, aber bereits 1913 feierte
Englands Fußball einen neuen Sieg , der allerdings mit 3 : 0 nicht
mehr so hoch ausfiel wie die vorherigen . Der Weltkrieg machte
dann den Fußball -Länderkämpfen für längere Zeit ein Ende.
Und erst im Jahr 1930 fand die fünfte Begegnung , und zwar
wieder in Berlin , statt . Die deutsche Mannschaft lieferte seiner¬
zeit ein großes Spiel und gestaltete' das Ergebnis wieder un¬
entschieden mit 3 : 3 Toren , lieber einen deutschen Sieg haben
wir uns bisher noch nicht freuen dürfen . Inzwischen ist aber
die tatsächliche Klasse unserer Fußballspieler außerordentlich stark
geworden, was die rühmliche Erfolgserie der letzten Jahre sehr
deutlich beweist. Wenn man seine Hoffnungen auch nicht von
vornherein zu hoch schrauben soll , so wäre am Mittwoch der erste
deutsche Fußballsieg über England keineswegs undenkbar . Aller¬
dings muß man bedenken, daß die Engländer auf eigenem Boden
in den letzten Jahren überhaupt nicht geschlagen wurden . Wir
erinnern nur an die Niederlage , die sich Spanien und Italien
in letzter Zeit — eingehandelt haben . Immerhin — unsere Elf
besitzt unser Vertrauen und wir wißen genau , daß sie , gleichviel,
ob sie siegreich fein wird oder geschlagen heimkehrt, ehrenvoll
kämpfen wird . _
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Zeichnung Schsrr (M).
Reichstrainer Otto Nerz,

der die deutsche Fußballmannschaft für den Kamps gegen Eng¬
land ausgestellt hat , in der Karikatur .

Der württ . Fremdenverkehr im Sommer 1935
Die württembergische Fremdenverkehrsstatistik für das Som¬

merhalbjahr 1935 , die Monate April bis September 1935 , ist
auf den Meldungen von 171 Gemeinden aufgebaut , die etwa
drei Viertel des gesamten Fremdenverkehrs wiedergeben dürften .
Die zusammengefaßten Meldungen dieser 171 Berichtsgemein¬
den für das Sommerhalbjahr 1935 ergeben, laut Mitteilungen
des Württ . Statistischen Landesamts eine Gesamtzahl von 736 205
Fremden mit insgesamt 3 052 308 Uebernachtungen . Vergleicht
man diese Zahlen mit den entsprechenden Nachweisungen für die
beiden vorhergehenden Sommerhalbjahre , so zeigt sich eine be¬
trächtliche Steigerung unseres Fremdenverkehrs : Gegenüber dem
Sommerhalbjahr 1934 hat sich die Zahl der Fremden wie der
der Uebernachtungen um je rund 11,0 v . H . erhöht und verglichen
mit dem Sommerhalbjahr 1933 sind die Fremdenmeldungen um
32,4 v . H . und die Uebernachtungen sogar um 47,0 v . H . ge¬
stiegen . An dieser erfreulichen Zunahme sind nicht nur die aus¬
gesprochenen Kur -, Bade - und Luftkurorte beteiligt , auch in den
Städten mit mehr als 10 000 Einwohnern , die überwiegend Ge¬
schäftsreise- und Paßantenverkehr aufweisen , ist eine starke Stei¬
gerung der Verkehrsziffern festzustellen . Auch der Fremdenverkehr
aus dem Ausland , der in vorstehenden Gesamtzahlen enthalten
ist, hat ein sehr beachtliches Ansteigen zu verzeichnen. Die rund
55 000 Ausländermeldungen mit rund 200 000 Uebernachtungen
im Sommerhalbjahr 1935 entsprechen einer Zunahme um rund
17,0 v . H . bezw . 26,0 v . H . gegenüber dem Sommer 1934 und
einer solchen um 58,0 v . H . bezw . 80,0 v . H . im Vergleich zum
Sommerhalbjahr 1933 . Die höchsten Uebernachtungszahlen hatten
neben Stuttgart (mit 389 478 Uebernachtungen ) Bad Mergent -
heim (339 772) , Freudenstadt 1289 372) und Wtldbad (283 729)

Hoare gehl auf Erholungsurlaub
London , 2 . Dez . Wie amtlich bekanntgegeben wird , wird Sa¬

muel Hoare einen Urlaub antreten , da ihm seine Merzte drin¬
gend empfohlen haben , sobald als möglich in Erholung zu gehen.

Sir Samuel Hoare wird sich Ende dieser Woche in die
Schweiz begeben, wo er bis nach Weihnachten bleibt . In
Paris wird er auf seiner Durchreise am kommenden Samstag
eine Begegnung mit Laval haben . In seiner Abwesen¬
heit wird Eden die Geschäfte des Auswärtigen Amtes führen .

Verheerende Stürme in Frankreich
Paris , 2. Dez . Die über ganz Frankreich tobenden heftigen

Weststürme, die den Sonntag über in unverminderter Stärke
anhielten , haben überall beträchtlichen Schaden angerichtet , wo¬
bei auch Paris nicht verschont worden ist. Die Straßen von
Paris waren übersät von abgebrochenen Vaumästen und in den
großen Parks wurden mehrere Bäume entwurzelt . Auch Schorn¬
steine und Windrichtungsanzeiger wurden von der Gewalt des
Sturmes heruntergerißen und Bauzäune , sowie Baugerüste stürz¬
ten zusammen. Besonders schwer haben auch die Küstengegenden
zu leiden . Auch im Mittelmeergebiet herrschen schwere West -
stllrme. Zahlreiche Schiffe haben beträchtliche Verspätungen .
Der Dampfer „La Corse" ist auf den Felsen von Carro aufgelau¬
fen ; er konnte jedoch nach einigen Stunden mit eigener Kraft
wieder freikommen. Besonders schwere Schäden verursachte der
Sturm bei Boulogne -Sur -Mer an der Kanalküste . Hier sind
gegenwärtig gerade große Hafenvertiefungs - und Verbreiterungs¬
arbeiten im Gange . Alles ist wieder von den durch den Sturm
aufgewühlten Meereswogen vernichtet worden . Der Schaden be¬
trägt hier allein 3 Millionen Franc . Eine Springflut hat die
Verbindungen zwischen Boulogn « und Wilmereux unterbrochen.

Einmarsch japanischer D ^sinnen in Tientsin?
London , 2 . Dez . Aus Tientsin wird berichtet, den chinesischen

Behörden sei japanischerseits mitgeteilt worden , daß drei japa¬
nische Divisionen , etwa 30 000 Mann , in einigen Tagen aus
Mandschukuo in Tientsin eintresfen würden und daß für ihre
Unterbringung Vorsorge getroffen werden müsse.
l _
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Lokales
Wildbad, den 3 . Dezember 1935 .

Einer für Me — alle für eine»
Zum Tag der nationalen Solidarität am 7. Dezember ISIS

WPD . Im Denken der neuen Zeit sind die Begriffe von
„höchsten und allerhöchstenHerrschaften" und von „Abstand"
zwischen Führung und Volk ausgestorben . Vor dem Lebens-
schickfal des Volkes gibt eskeinellnterschiede , ledig¬
lich eine organische Verteilung von Pflichten und Verant¬
wortung . Das Recht liegt bei der Gesamtheit .
Unsere Führer sind aus dem Volke gekommen, um diesem
Volke zu dienen mit ihrem Glauben , Können und Wissen .
Ueberall wird lobend die Difzpilin unseres Volkes in politi¬
scher und wirtschaftlicher Hinsicht hervorgehoben . Es darf
dabei aber nicht vergessen werden, daß die Disziplin nur
möglich ist, weil alle — vom Führer bis zum letzten Mann
— das große Band der Kameradschaft und Schickfalsge -
meinfchaft verbindet . Wo eine Gesamtheit ohne Kame¬
radschaftsbewußtsein zusammengehalten wird , kann nur
Drill und Terror herrschen wie in der Sowjetunion . Daß
unser Volk bewußt — mitunter auch noch unbewußt — von
diesem Zusammengehörigkeitsgefühl getragen wird , bewei¬
sen die ungeheuren Summen , die mit einer Selbstverständ¬
lichkeit ohnegleichen zum Winterhilfswerk aufgebracht wer¬
den. Ein Beispiel nur möge diese Ansicht belegen : 2m mäch¬
tigen und reichen Vorkriegsdeutschland sprach man von „ho¬
hen, höchsten und allerhöchsten Herrschaften"

, das einigende
Band zwischen ihnen und dem Volke aber fehlte . Trotzdem
das Land wirtschaftlich stark war , wurden nach monate¬
langer Propaganda für die Zeppelinspende, die bestimmt
eine Angelegenheit der Gesamtheit war , die uns heute lä¬
cherlich gering anmutende Summe von 7 Mill . RM . aufge¬
bracht. — Und im nationalsozialistischen Deutschland hat
ein armes Volk im Winter 1934/35 367 Mill . RM . auf den
Altar der Volksgemeinschaft gelegt. Glaubt denn irgend¬
einer , ein solches Opfer wäre möglich gewesen , ohne den
Willen zur sozialistischen Kameradschaft? Nur durch diesen
Willen ist das stille Heldentum des deutschen Volkes im
Einsatz für den einzelnen zu verstehen. „Das Winterhilfs¬
werk ist ein Heroismus des Alltags und dieser umgibt jeden
einzelnen von uns . Er mag stehen , wo er auch immer stehe",
sagte Dr . Eöbbels . Alle für einen !

Unsere Führer kommen aus dem Volk. Am Samstag , dem
7 . Dezember 1935 werden sie wieder vor die treten , die
ihnen das Vertrauen gaben , und sie auffordern , durch eine
Dankesgabe ihren Willen zur nationalen Solidarität mit
dem notleidenden Volksgenossen zu beweisen. 2m vorigen
2ahr kamen in Berlin in wenigen Stunden mehr als
306 060 RM . zusammen, entsprechende Ergebnisse hatten in
Deutschland alle Städte und Orte zu verzeichnen. Und so¬
viel ist jetzt schon sicher, daß auch in diesem 2ahr das Er¬
gebnis dem vorjährigen nicht nachstehen , sondern es eher
noch übertreffen wird . 2eder Volksgenosse tue . seine Pflicht .
Einer für alle ! s«.

Die Haupjgenteinschast des Einzelhandels
für die Zeitungsanzeige

Die Hauptgemeinschaft des deutschen Einzelhandels wendet
sich zu den für die Weihnachtsausschmückung der Schaufenster
gegebenen Richtlinien erneut an die Einzelhändler , um sie auf
die Bedeutung des Weihnachtsinserats des Kaufmanns hinzu¬
weisen. Es verstehe sich von selbst , daß gerade beim Weihnachts¬
geschäft , das in vielen Einzelhandelszweigen manche tote Zeit
des Jahres ausgleichen müsse , die Werbung durch das Schaufen¬
ster allein nicht ausrsichen könne. Gerade jetzt dürfe sich der
Kaufmann nicht auf den Käuferkreis beschränken, der von selbst
zu seinem Laden finde , sondern müsse sich durch die Zeitung und
Zeitschrift an alle wenden , die zu Weihnachten mit Geschenken
Freude machen wollen . Vor Weihnachten würden die Anzeigen¬
teile ja besonders eifrig studiert , weil jeder Anregungen und
Vorschläge suche . Lin Einzelhändler , der bei seiner Weihnachts¬
werbung die Anzeige vergesse , würde sich selbst eines wichtigen
Werbemittels berauben . Im einzelnen weist die Verlautbarung
u . a . darauf hin . daß neben der Textanzeige gerade zu Weih¬
nachten das Vildinferat besonders wertvoll sei, das gleichsam
das Schaufenster in alle Häuser und Wohnungen bringe .

Württemberg
Württ. Bevölkerungsstatistik

Stuttgart , 2. Dez. Im 3. Vierteljahr von 1935 ist, wie Sa»
Statistische Landesamt mitteilt , die Zahl der Eheschließungen
nach zweijährigem starken Ansteigen erstmals wieder etwas ab¬
gesunken. Insgesamt find 6758 neue Ehen geschlossen worden
gegen 7167 in der gleichen Zeit des Vorjahres , d . s. um 409 oder
5,7 Prozent weniger . Dieses Absinken mußte erwartet werden,
denn jetzt sind dank der Stärkung des Lebenswillens unseres
Volkes durch den Nationalsozialismus allmählich die Eheschlie¬
ßungen nachgeholt worden , die infolge der Wirtschaftskrise in
den Jahren 1930 bis 1933 vorübergehend aufgeschoben wurden :
damit fällt die Zahl der Eheschließungen in der nächsten Zeit
mehr und mehr auf ihre naturgemäße Höhe zurück, d . h . auf eine
Höhe, die dem Bestand an heiratsfähigen Personen entspricht.
Diese Höhe dürfte in den nächsten Jahren um 23 900 herum lie¬
gen ; möglicherweise wird sie vorerst etwas unterschritten , da die
Einführung der allgemeinen Wehrpflicht unter Umständen neuer¬
dings eine Verschiebung der Eheschließung jüngerer Personen
bedingt . In den letzten zwölf Monaten , vom Oktober 1934 bis
Ende September des laufenden Jahres , sind 27 388 Ehen ge¬
schloffen worden , d . s. um 4000 bis 5000 mehr, als nach dem nor¬
malen Bestand an heiratsfähigen Personen zu erwarten war .
Von den 6758 Eheschließungen des Berichtsvierteljahres entfallen
1336 auf Stuttgart , 2186 auf die übrigen Gemeinden mit mehr
als 5000 Einwohnern und 3242 auf den Landesrest . Im Ver¬
gleich zum 3 . Vierteljahr 1934 ist die Zahl der Eheschließungen
im ganzen Lande kleiner geworden ; am größten ist der Rück¬
gang in Stuttgart mit nahezu 10 Prozent , sodann in den übri¬
gen Gemeinden über 5000 Einwohnern mit fast 8 Prozent .

Im Gegensatz zu den Eheschließungen ist die Zahl der Ge¬
borenen weiterhin gestiegen, und zwar von 12 015 im 3 . Viertel¬
jahr von 1934 auf 12 623 . Insgesamt sind in den letzten zwölf
Monaten nahezu 54 000 Kinder geboren worden , während es
in der Zeit vom Oktober 1932 bis Ende September 1933 nur
etwas über 41 000 waren . Damit wurde wiederum eine Ge¬
burtenzahl erreicht, wie sie seit 1922 nicht mehr gegeben war .

Die Zahl der Gestorbenen, die infolge der Grippewelle bereits
im 1 . Halbjahr von 1935 höher war als im Vorjahre , ist im Ve-
richtsvierteljahr nochmals gestiegen. Es sind ohne Totgeboren «
7104 Personen gestorben gegen 6618 im S. Vierteljahr von 1934.

Dank der hohen Geburtenzahl ist trotz der steigenden Sterbe¬
ziffern im BericÄsvierteliabr ei« GeLoreneuüberlchuk vorhan -



den , der zu den höchsten der '
Nachkriegszeit zählt . Die'

Zahl der
Geborenen übertrifft nämlich die Zahl der Gestorbenen um 531t
gegen 5162 im 3 . Vierteljahr von 1934 ; in der gleichen Zeit von
1933 betrug der Ueberschutz 3164, von 1928 : 4667 und von
1923 : 4390

Stand der Einträge in die Erdhöferollen
Stuttgart . 1 . Dez . Nach den Meldungen der Anerbengerichte

siitb im 3. Kalenderoierteljahr 1935 insgesamt 3433 Landwirt¬
schaftsbetriebe mit einer Fläche von 63 317,77 Hektar in die Erb¬
höferollen eingetragen worden. Auf Grund der von den Anerben -
gerichten für das Verichtsvierteljahr eingesandten Verichtigungs -
karten vermindert sich die Zahl der vor dem 3 . Kalenderviertel¬
jahr 1935 eingetragenen Erbhöfe um 31 , ihre Fläche um 420,08
Hektar. Die Gesamtzahl der bis Ende September 1936 eingetra¬
genen Erbhöfe beträgt somit 17 963 mit einer Fläche von
322 326,20 Hektar. Die Durchschnittsgröße ist 17,94 Hektar . Von
der Gesamtzahl entfallen auf den früheren Neckarkreis 1246 Erb¬
höfe mit einer Fläche von 15 300,27 Hektar, d . s. 12,28 Hektar je
Erbhof , Schwarzwaldkreis 770 Erbhöfe mit einer Fläche von
15 657,38 Hektar, d . s. 20,33 Hektar je Erbhof , Jagstkreis 4448
Erbhöfe mit einer Fläche von 78 392,87 Hektar, d . s. 17,62 Hektar
je Erbhof , Donaukreis 11499 Erbhöfe mit einer Fläche von
212 975,68 Hektar, d . s. 18,51 Hektar je Erbhof .

Ludrmgsburg . 2 . Dez . (Autounglück .) Ein mit vier
Personen besetzter Kraftwagen , der in Richtung Kornwest¬heim fuhr , kam von der Fahrbahn ab , überfuhr den Rad¬
fahrweg und den Graben und prallte gegen einen der star¬ken Alleenbäume . Die vier Insassen wurden aus dem Wa¬
gen geschleudert . Zwei von ihnen wurden schwer verletzt.Ein 32 Jahre alter Architekt aus Zuffenhausen erlitt so
schwere Wirbel - und Knochenbrllche , dass er in Lebensge¬fahr schwebt. Ein 20 Jahre altes Mädchen aus Kornwest¬heim trug außer einer Rückgratverstauchung erheblicheFleischwunden davon.

Kirchheim u. T ., 2 . Dez . (Jubiläum .) Was eigentlich
Betriebsgemeinschaft heißt, das empfand man so richtig an-
lafflrch der Feier des 175jährigen Bestehens der Firma Kolbund Schule AE . , die hier am Samstag stattfand . Nach ei¬ner Betriebsbesichtigung vereinigten sich die Gefolgschaftender berden Werke Kirchheim und Vissingen in Stärke von
zusammen 750 Personen im festlich geschmückten Adlersaalmit Betriebsführer Generaldirektor C. Ottens , dem Vor¬
stand und Aufsichtsrat und den Vertretern von Partei , Ar¬
beitsfront und Behörden bei einer Feierstunde .

Reutlingen , 2. Dez . (S chn e e a u s d e r A l b . ) Nach dem
Unwetter am Sonntag , das auf der Alb heftig tobte und
manchen Eartenzaun , manchen Fensterladen und viele
Bäume in Mitleidenschaft zog, ging am Montag früh
Schnee nieder , der auf dem in der Nacht festgesrorenen Bo¬
den liegen blieb.

Pfäfflingen , 2 . Dez. (Ertrunken . ) Der 59 Jahre alte
Friedrich Herrle aus Löpsingen wurde in der Nähe der
Ortschaft Pfäfflingen in der Mauch ertrunken aufgefunden .Er war an diesem Tage in einer Wirtschaft in Pfäfflingen ,von der er zwischen 9 und 10 Uhr den Heimweg antrat .
Wahrscheinlich ist er in der Dunkelheit und infolge des star¬
ken Nebels vom Wege abgekoinmeu und in die Mauch ge¬raten .

Nagold , 2 . Dez . (Kreistag Der Kreistag der
NSDÄP . am Sonntag wurde durch rine Kundgebung der
HI . eingeleitet . Im Mittelpunkt der Haupttagung stand die
Ansprache des Gauleiters Murr .

Freudenstadt , 2. Dez . (Vom Zug überfahren .) In
Nöt im Murgtal wollte der 68jährige Oberholzhauer
Friedrich Arnold vom Kniebis mit dem Zug nach Baiers -
bronn fahren . Weil sich vom Tal her der Zug durch Läute¬
signale bereits angezeigt hatte , schlugen Arnold und noch
eine Frau schärferes Tempo an , um noch vor dem Zug den
unbeschrankten Bahnübergang überqueren zu können. Der
Frau gelang dies noch mit knapper Not, dagegen wurde
Arnold vom Zug erfaßt und getötet .

Freudenstadt , 2 . Dez . (H LH e n st r a ß e .) Am Samstag
wurde die Höhenstraße Freudenstadt -Besenfeld, nachdem sie
schon vor einigen Wochen in das Eigentum des Reichs über -
aeaanaen war . in einer kurzen Feier in die llnterbaltuna

und Aufsicht des Reiches llb'ergessen . Der Dan 'der 'Straßewar auf 818 000 RM . veranschlagt, kostete aber nur rund
610 000 RM .

Schwenningen . 2 . Dez . (Brand .) Am Sonntag abend
entstand in dem über der Stadt gelegenen Kurhaus Schön¬
blick infolge Kurzschlusses ein Brand . Die Wohnung und
ein oberer Saal sind ausgebrannt . Eine Betondecke des
Zwischenstückes verhinderte das weitere Umsichgreifen des
Feuers .

Wasseralfingen . OA . Aalen , 2 . Dez . (Amtsein¬
setzung . ) Am Samstag wurde der neue Bürgermeister
Kopfmann , der bisher Bürgermeister der Gemeinde Dörz-
bach AO . Künzelsau gewesen war , durch Landrat Gutekunst
feierlich in sein Amt eingesetzt .

Amrichshaufen , OA . Künzelsau , 2 Dez . (Wiederauf¬
gebaut . ) Am 28 . März 1935 wurde unser Kirchturm
während eines starken Schneesturmes vom Blitz getroffen.
Von dem 45 Meter hohen Turm wurden 8 ^ Meter durch
Feuer zerstört . Der unheimlich schwarze Kirchturmstumpf
ist nun beseitigt und der Kirchturm wieder so hergestellt,wie er war .

Tettnang , 2 . Dez . (Ein Pater schwer verun¬
glückt .) Am Freitag wurde im nahen Liebenau der in
den 60er Jahren stehende , in der Pflegeanstalt Liebenau
tätige Pater Molitor beim Aeberqueren der Straße von
einem Kraftwagen angefahren und schwer verletzt.

Ehingen , 2 . Dez . (Kundgebung .) In Anwesenheit
des Ministerpräsidenten und Kultministers Mergenthaler
fand Samstag eine Kundgebung in oer Stadthalle statt .
Der Ministerpräsident sprach über das Thema : „Weiter im
Kampf gegen die Feinde der Nation , für Ehre , Freiheit und
Brot "

. Die Versammelten nahmen von den Ausführungen
des Redners einen starken Eindruck mit .

Wald i . Hohz ., 2 . Dez . (Vran d .) Im Anwesen des Land¬
wirts Leander Restle brach Feuer aus . Der Sturm jagte
riesige Feuergarben in die Dunkelheit . Das lebende Inven¬
tar , sowie der größte Teil des Wohnhauses , das durch eine
massive Wand von dem vollständig niedergebrannten
Scheueranwesen getrennt war , konnte gerettet werden. Di-
Brandursache ist unbekannt .

Saulgau , 2 . Dez . fA u t o u n g l ü ck.) Am Freitag ereig¬
nete sich auf der Straße Saulgau -Mieterkingen ein schwerer
Autounfall . Architekt Julius Müller fuhr mit einem Auto
in die Linkskurve am Waldausgang vor Mieterkingen ,
kam dabei auf der asphaltierten , regennassen Straße ins
Schleudern und konnte das Auto nicht mehr fangen . Es
wurde mit voller Wucht an einen Baum geschleudert und
ging völlig in Trümmer . Der Fahrer erlitt einen mehrfa¬
chen Bruch des rechten Beines .

GautsMilg der NS.-Frauenschast
Frau Scholtz -Klink sprach

Freudenstadt , 2 . Dez . Tausende von Schwarzwaldfrauen kamen
zu dem großen Treffen der NS . -Frauenfchaft aus 13 Kreisen
nach Freudenstadt . Begrüßungsansprachen hielten die Frauen¬
schaftsleiterin , Frau Lutz und Kreisleiter Lüdemann . Dann
sprach Frau Scholtz - Klink . Die Weltanschauung des Mar¬
xismus stellte sie als die Lehre von der Schwäche dar . Gegen
diese Lehre standen die auf , die noch innerlich gesund und stark
waren und predigten die Lehre der Kraft , der Gemeinschaft.
Wer Deutscher und Nationalsozialist ist, der muß religiös sein .
Wir fragen nicht, in welche Kirche er geht, wenn er aus seinem
Leben die göttliche Kraft ausstrahlt . Und die, die stark find ,
müssen die Schwachen aufrichten und eine Kette mit ihnen bil¬
den . Denn Volksgemeinschaft ist nicht möglich ohne das Gebot
der Nächstenliebe. Reichsstatthalter Gauleiter Murr betonte
die Notwendigkeit , daß die Frau wie der Mann die großen
Lebensgesetze des Volkes erkennen, um in ihren Kindern eine
Generation heranzuziehen , die die Idee der Härte und des
Kampfes und des Opfers als Selbstverständlichkeit begreifen.
Dann sprach der Leiter des Rassenpolitischen Amtes der NSDAP .,
Dr . Groß - Berlin . Er wies auf Italien hin und erklärte an
diesem Beispiel , wie wichtig es sei , daß jede Frau den Lebens¬
kampf ihrer Nation mitkämpft . Er ging dann auf die ewigen
Gegebenheiten von Blut und Rasse ein und stellte der Gleich¬
heitstheorie des Marxismus unsere naturgebundene Anschauung
gegenüber von der Verschiedenheit des Blutes und der Anlagen .

Kieme Nachrichten aus aller Wett
Ausstellung „Die Straße " in Vraunschweig. Der Gene-ralmspektor für das deutsche Stratzenwesen , Dr . Todt , über!Sonntag in der Braunschweiger Vrunsviga -Halled,e Ausstellung „Die Straße " feierlich der OeffentlichkestGailius tritt zurück. Der kommissarische Oberbürqermestfter der Stadt Memel , Viktor Gailius . hat dem Landest,!-rektorium mitgeteilt , daß er aus persönlichen Gründen seinAmt als komnnssarischer Oberbürgermeister niederlege . Eai -ttus rst bekanntlich schon der zweite der von dem statutwi-drigen Direktorium Bruvelaitis eingesetzten kommissarischenOberbürgermeister .
Herrwt ,n London . Der französische Minister Herriottraf am Sonntag in London ein . Er wurde am Montagzum Ehrendoktor der Universität von Reading ernanntSeinem Besuch kommt angeblich keine politische Bedeutung
Doppelmord in Ostpreußen. Samstag wurde in Rostkenim Kreise Lyck eine furchtbare Bluttat entdeckt. Man fandden Gendarmeriewachtmeister Rode und seine Ehefrau im

Schlafzimmer ihrer Wohnung in einer großen Blutlache
liegend tot auf . Nach den bisherigen amtlichen Feststellun¬
gen handelt es sich um einen Doppelmord . Der Beamte und
seine Ehefrau sind durch mehrere Messerstiche getötet wor¬
den .

Erdbeben in Indien . Wie aus London berichtet wird , ist
die Stadt Dhubri in Assam ( im nördlichen Vorder -Jndien )
von zwei schweren Erdstößen heimgesucht worden . Durch das
Erdbeben wurde eine Anzahl von Gebäuden zerstört. Die
Einwohner haben ihre Häuser geräumt .

Erdölvorkommen in Französisch -Marokko. Marokkanische
Zeitungen verzeichnen Gerüchte , wonach die im Norden von
Französisch -Marokko seit langem unternommenen Bohrun¬
gen auf Erdöl fündig geworden seien , und zwar soll in etwa
300 Meter Tiefe ein Erdölvorkommen erbohrt worden sein ;
diese Erdölquelle ergebe 200 Literat der Sekunde.

Die deutschen Kunstt^rnmeisterschasten
Die Festhalle in Frankfurt a . M . war am Wochenende

der Schauplatz der letzten deutschen Gerätemeisterschaften der
DT . vor den Olympischen Spielen . 138 Turner — 47 in der
Olympiaklasse und 91 in der Meisterklasse — nahmen zu gleicher
Zeit den -Kampf auf . Es braucht nicht hervorgehoben zu wer¬
den, daß allseitig das beste Können aufgeboten wurde , denn
die 30 Besten von Frankfurt werden die Olympiakernmannschaft
bilden . Die Olympiaklasse turnte das für die Olympi¬
schen Turnwettbewerbe vorgesehene Pflichtprogramm . Die
Meisterklasse bestritt einen Zwölfkampf , der dem Olympia¬
programm stark angepaßt war .

Italien - Ungarn , Luxemburg , Finnland und die Tschechoslo¬
wakei hatten Sachverständige nach Frankfurt a . M . geschickt . Bei
der großen Gleichwertigkeit unserer Spitzenklasse war es klar,
daß nur die bessere Tagesform und die stärkeren Nerven aus-
schlaggend für den Sieg sein würden . Konrad Fre y -Vad Kreuz¬
nach zeigte bei den Pflichtübungen eine Form , die ihm einen
klaren Vorsprung sicherte , den er auch in der Kür verteidigte .
Mit 237,1 Punkten wurde Frey zum zweiten Male Deutscher
Meister im Eeräte -Turnen vor Steffens -Bremen , Winter-
Frankfurt und dem Titelverteidiger Schwarzmann -Fürth .

Siegerliste der Olympia-Klasse
Frey -Kreuznach deutscher Gerätemeister

1 . Konrad Frey - Bad Kreuznach 237,1 Punkte , 2. Walter
Steffens -Bremen 235,5 P ., 3 . Ernst Winter -Frankfurt 229,4 P .,
4. Alfred Schwarzmann -Fürth 226,5 , Franz Beckert -Neustadt
224,4 , 6 . Sandrock-Jmmigralh 223,0 , 7 . Volz-Schwabach 221,5, 8.
Friedrich -München 218,7 , 9 . Stangl -München 216,0 , 10 . Schmel-
cher-München 211,7 , 11 , Göbig -Mainz -Lombach 210,4 , 12. Sta¬
del- Konstanz 210,2 , 20. Vezler -Eöggingen 204,8 Punkte .

Sieger der Meisterklasse wurde L e u s ch e l -Thal -
heim vor Stiegler -Mainz und Reuther -Oppau . Mit 91 Tur¬
nern war die Meisterklasse wesentlich stärker besetzt . Auch hier
gab es an allen Geräten großartige Leistungen.
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Stadl Wildbad.
Der Unfug,

dsrWvMnle Sicherungen nn elektrischen
Leitungen selbst zn Wen, ist gesührlich
und daher verboten und strafbar .

Die Stromabnehmer werden vor solchem Tun gewarnt
und auf,gefordert, geflickte Sicherungen unverzüglich gegen
vorschriftsmäßige a-uszuwechssln.

Der Bürgermeister .

Q/rr O/e/r § /QS
den 3 . Dezember, spricht in der Turn - und Festhalle
in Wildbad , abends 8 Uhr

Ika/ '/
'
cr

die westfälische Dichterin und Vorkämpferin für das
Deutschtum im Ausland über ihre

I « ĉ e/r Oe/zl/cHs/r / /r A ^ cr//Ke/r .
Der Abend ist umrahmt - on Darbietungen des Liederkranzes
Wildbad . Alle Volksgenossen sind dazu eingeladen .

Wegsperre .
Wegen Holzhauereji -Betrieb ist die Alte Steige , die Spa¬

zierwege von der Fünfwegscheide zur neuen Steige , sowie
der erbreiterte Weg ab Dienstag , den 3. Dezember 1935 für
den öffentlichen Verkehr bis ans Weiteres gesperrt.

Städt . Forstamt .

Eintritt frei. O/S O . Q .

MlEteil M um! IssSmtts
Sisviss QsseksÜsi ' öoüs
Wsi ' mgslültsr ' ts l-lolrsekiulis

Wirtschaftsgruppe Einzelhandel
Bezirksgruppe Württemberg -Hohenzollern , Kreisgruppe Neuenbürg

Hiermit laden wir alle Mitglieder für

Mittwoch , den 4 . Dezember 1935 , abends 8.15 Uhr
in den Saal des Gasthauses zur LLttde in Wildbad zu einer ersten

Pflichtmitgliederversammlung
der Kreisgruppe Neuenbürg der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel ein.

ES sVrtÄhtl
^ ^ ch ^ sführer -DV . GÄhttVevt von der Bezirksgruppe Württem¬
berg -Hohenzollern über :

„ Aufgabe und Stellung des Einzelhandels im nationalsozialistischen Staat "

Wir machen es allen Mitgliedern zur Pflicht , an dieser Versammlung teilzunehmen.

Wirtschaftsgruppe Einzelhandel , Bezirksgruppe Württernbg. -Hohenzollern
Der Geschäftsführer : Der Kreisgruppenleiter :

gez . i . A . : Dr . Imhof . K . Plappert .

Wetterseite
W - m !> SMstieset
mmemWHWsWhe

empfiehlt

chuWus MH. Akibn
Ludwiq - Seegerstr . 17 .

wenig gebrsuctit, mitOsrsntie
ru günstigen Preisen

vseksutsn .
Xklliellmsvei ' L Xötine
Ltuttgsi-t blecksrstr. 16

liefert in kürzester Prist die
IsMsIlMvIMMK .

KI. kIl) Ul» 0 . WKZOttk

M .t. si5bel ) vlrk- 7iSLtt

«Nicht der Staat soll Dich zwingen, . . ..
sondern Du sollst selbst Deiner Empfindung für Deine Volks¬
gemeinschaft Ausdruck geben. Du sollst herantreten und

freiwillig Opfer bringen " .

So sagte Adolf Hitler bei der Eröffnung des Winlerhrlfs-
Werkes 1935/36 . hast Du seine Worte beherzigt? ? ! Geh m
Dich und an Deintm Kleiderschrank und halte Nachlese ! Es
fmdet sich sicher noch ein gutes Stück an Kleidung, WäM
oder Schuhwerk! Schlechtes Zeug, unbrauchbaren Bam
wirst Du ja nicht geben wollen, um der Anderen willen map
und noch mehr : Deinetwillen nicht ! Aber Du findest ganz
gewiß noch was Gutes , das Du entbehren kannst: eine
kleine Aeberwindung fall s Dich ja wohl kosten, sonst war»
kein Opfer ! Aber wenn Du den Rang bekommen hast , bw
Du selber zufrieden und darfst mit Recht ein ganz klems
Stölzchen auf Dich haben . Drum gib und mach Dich uno

Andre froh!
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